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Œrfrlieint t*U* 14 &age. Beiträge n»rrï>e»t wom Hering ber „ferner ÏDodje", JteucitgalTe 9, entgegengenommen.

3*aftttad)tS5auber.
gajtnad)ts3aubet fputt tit 93ertt

3» bett Sluslagfenftern,
SWaslenballpIatate fiebt
Stud) matt fdjott geîpenftertt,
flotten ins Sllbantbra uttb
Sdjanjli unb ben Kübel*)
Unb audi im 5tafino mirb's
^ebenfalls nidjt iibel. /
Um Köftüme plangt bie ïOîaib,
Die nid)t allju offen,
3mtnerbin fo mattci)es bod)
flaffen liiijn erhoffen.
Die bod) jeigett, baft man aud)
©inen S^erj oerftefte,
Unb oetftinbctn, baft ber SWantt

Sllftjumeit nicftt gebe.

SBor bem Spiegel fteftt fie oiel
SWit octjiidtcr SJiiene,
Deils als fdjtoaner Domino,
Deils als Kolumbine,
Wis Wegppterin rooftl aud)
Uttb als ßeidftmatrofe,
Dcils im Jutjen Wödd)cn, teils
3n ber langen §ofc.

Uebt im Danjfcftritt nod) einmal
Siafd) bie fd)lanteit ©liebet,
SBcugt fid) oor bem Spiegelglas
3ierlid) auf uttb ttieber,
Stellt oerlarot baoor fid) mit
Kuftgefpifttem 9Wüttbd)en,
Uebt bas „©all Du fettttfd) mi ttiib"
ïâglid) nod) ciit Stiinbdjen.

O I) a.
*) Koritbaustcller.

©
fîBtcs mit Eifcttis Sdjlittc gattgeu ifd).

Ds ßifetti ifd) ant gättfdjter gfdffen uttb

[jet glismet, baft b'Wablc nume fo gfloge fp.

Dämäg Ijet es iibcrftoupt nume guslet, toeutt

es toub ifd) gfi, uttb ju bänt Ijet es wäget
alle ffituttb gl)a. 3etj won es ättbled) toiebet

eittifd) oiel gfdjneit Ijet unb tttc guet ftet

djbntte fdjlittlc, ftct iftm's bas tuufigs SWüetti

ttib uiellen- erlaube, baft es o toie bie anbete

bt §ubet abc faftri. Sill '•Jibe ftet me jc gl)ôrc

futtjeu unb Iad)c.
Ds ßifetti ftct d)bntte bättlcn uttb aftaltc

fo oiel es I)et welle, ober tiibele uttb fogat
ftantpfe, s' bet iftnt alls ttüüt gniiftt, bs SWüetti

Ijet nib naljgä, es I)*' !•) ®bopf St)«- '1$

itjut ci fad) Wttgfdjt gfi, bs SWeitfdji djönnt öppe

mit tue ite Öurfd) abänblc, unb br ffiebatttc,
bie einjtgi Dodjtcr ntiieffe furt 3'gä unb be

uillidjt gattj oereinfantt 5'ft), ifd) e re holt
gräftled) gfi. fiingäge bs ßifetti ifd) fd)0 lang
br ÜUieittung gfi, es wiiri ttitntttc j'ftüed), ttaft

nte ne ffifpaliite j'luege, uttb 3war ifd) es im

Stille fd)0 einig gfi mit fed) fälber, baft iftm
br bluttb Suftit oom SWüIIer wt)t uus br

licbfdjt war, es bet übe toobl guJilftt, baft äs

ibttt o gfallt. Sdjo lang l)«t er bttt ßifetti
uufpaffet, wott er nunte djötttie ftet, uttb l^t
ibnt g'djäbtet, es föll bod) o d)o fdjlittle, es

gang fo lufdjtig. Slber es b«t 9«"g toieber en

ilusreb gfta uttb fed) bod) gfdjämt 3'fäge,

b'SWuetter l)«'9 ibtn's oerbote.
© wuttberfdjöne Suttntig t)et b'Stcbtlcr uttb

b'Dörfler ooruufe glöötlct. D'SBöittt ft) uotlcr
a)ied)t gfi uttb b'Sunuc bet bruuf gfd)ine, baft

fie grab uusgfeb b®' "tie luuter 3Bienad)ts«
böim ooll ©ulb« unb Silberflitter.

9Jli bet fetb gar nib d)önne Jatt luegen a

bär iprad)t, wenn fie eint fd)o blänbet bet.
Ds ßifetti ifd) o tblei gab fpaäiere mit

ber SWuetter. SBo br Stabt bat ft) ei Sdjlit«
ten umen anbere d)0, b'Woft b®' prädjtigi
©fd)äll gfta unb uf be ©böpfe gäberebüfd).
SBo allne Stuft abe fp ©rwad)feni unb ©binber
gfaftren unb bas ifd) es ©lädjter gfi unb es

3ufteie, wo me nume büren ifd).
„© go grüeftetb, grou fiöitne, falü flifetti!"

ftet mtbereinifd) e luftbtigi Stimm gfeit. ,,2Bar«
um gfel)t me bi nie bim Sdjlittle? ßa gfeb,

fift uuf!" unb beoor fed) bs ßifetti l)ätt djönne
wel)te, bet ibtts fp grünbin uf b'Sdfooft gnol)
unb l)aibi ifd) br Sdjlitte wie bs SBpfemätter
mit ne br Wein ab gfuufet.

Ulm fälben Wben ifd) bs ßifetti mit br
SWuetter am Difd) gfäffe, bin SWeitfdji fpni
©ebaitfe .[p uf em Sd)littwäg gfi unb br SWuel«

ter ibti i me ne gtofte Sünbadftsbued). Du
fp Schritte b'Stägeit uufe d)o unb brei Sd)uel«
frünbitte fp d)o abalte, b'grou ßöime föll
bod) bs ßifetti o la d)o, es gattg fo !ufd)tig.
Ds SBetftli t)et gfeit, es gbör ibm bod) gwüft
o eiitifd) es Sunntigsoergnüege, es Jdfaffi ja
fo flpftig bür b'S!Bud)e, bs Wofi bet gmeittt,
es gäb balb Dauwätter, nti ntüeft gwüft bä

fdjön Sd)nee ttol) profitiere unb bs ©ritli bet

gar nüüt gfeit, aber es bet eifad) bs ßifetti
bim tlnil padt uttb 's gäge br Düte 3oge.

D'SWuetter Ijet gfeb, baft fie äitbled) naftgä
mueft, aber fie bets tingärit ta, uttb (jet br

Docbter beföhle, br eiget Sd)Iitte mit 3'näb
unb fa nib öppe mit me ne 23ueb 3'rpte. Die
attbere l)ei glad)et unb gfeit, fie welle fdjo
uufpaffe.

Unb fo fp bie öieri glüdled) furt mit enanb.

îlber br SOluetter ifd) nimme wol)l gfi, fie
Ijet lei Ougeblid 9înet) gba. $alb bet fie e

d)Iei gläfe, be b'Elj^b 9ftrp<b'et, be ifd) fie i
br Stuben umegloffc ober Ijet 3um gänfd)ter
uufe giuegt uttb won es bu jadjni gftftlage
I)et, ifd) es gait} oerbt) gfi mit iftrer ©ebulb.

Uttbcreinifd) l)et fie br Sdjaft uufta, f)ct

br gtoft ©beagen agleit 00 il)tem Sulpt unb

b'Kapu3ett über e ©tjopf jogett uttb ifeb ganj
gan3 fiiüfcrli br SDleiebttbcl bütuuf trappelet, i
br SJieinig, bie 3Jîeitfd)i 3'begägtte. îlber tu«

rios — wiitlled) gatt3 lurios — bä Wein, no
bänt fie re bridjtet bei, ifd) ba gläge wie uus«

gftorbe i bär berrledje 9Jîottbfdjgniiad)t uttb nu«

mett atn Sdjuelbuusftuft ifd) es ßäbc gfi, wie

a nte ne grofte SJlärit.
Sie ifd) bu glpd) tto i b'ööl)d)i uufe gange,

bs SBirtsbuus 3ttttt Stamen iftb brum ball
crlilüd)tet gfi uttb es bet fe buttft, fie gböri
Dati3tnufil.

DBo fie mit ©l)üüd)en unb töpfdjte bobett

aglanget ifd), was bet fie 3'allererjd)t gfeb-

SBabrbaftig ant ßifetti fp Sd)litte, wo mit
mängetn anberen a br ÎBirtsl)Uitsmuut gftan»
ben ifd). Uttb richtig bet feft b'tötufif c flotte
2Bal3er gfpielt boben im Dattäfaal. 3eft bet

alles müeffen uusd)o. Sie ifd) ufe gftblidje,

Ijet br ©bällnere es guets b'Drinlgälb gä,
bamit fie ttüüt oerrati uttb bu t)et fie biir
ne Spalt i Saal ptte giuegt. 3"fd)t ifd) bs

ßifetti int dlrtn 00 me tte ©urftb oerbpgfloge.

3 br erfebte Döibi bet b'Sfftuetter gmeint,
fie well bs SUÎeitfdji grab ga ufereid)«, aber
fie ftet fed) gleitig anbers bfunnen unb ifd)
b'Stägen abe büüffelet.

Du bet fie en anbere ftJlan usgbeit.
Sie bet ßifettis Sdjlüte beimied) wäggnob

uttb ifd) bifig mit furt.
Ülnfd)tatt ne ttadjc s'siel) unb müebfatn uf

em pfd)glatte 2Bäg 3'gäberle, ifd) fie eifad)
bruuf gfäffen unb ifd) fo flott br Wein ab

gfabre, baft fie ftet oor fed) ftäre müeffe ladje.
Slber ofta! Ds flachen ifeft ere Wäger oer*

gange, wo fie bunben im Dorf i br §ofd)tet
00 ihrem §uus mit aller ftJtadjt gägen e SBount

gfal)rett ifd) unb bs C£f)rtöi agfcfjlage bet, baft
fie luut bätt möge brüele. Wiit br gröfdjie
Wiüil) ifd) fie beigbumplet, l)et br Sd)litten
1 bs ©bämmerli pbfdfloffen unb ifd) i br SBobn«

fifttuben i grofte grüene gotöftt gfäffe. Wu,
wie ftet bas 23ei brönnt unb gfpannei, fie Ipet

gmeint, fie ftaltis nib uus.
(Scbluft folgt.)

©
Sjuntor.

Skrfdptappt. Dame (bas S3ilb iftres Wtannes
betrad)tenb) : „Wtein SWann lannte miift
fefton 3wei 3aftre, efte er es wagte, mir ben
erften Kuft 3U geben!" — Dienftmäbdjen:
„Wa, bat ber fieb aber geänbert, gnäbige grau!"

Kontrolle. K a f f i e r : „3d) muft einmal
3Utn Wt3t wegen meines beftänbigeft §uftett!"

- S a n i e r : „SBarum wollen Sie etwas
bagegen tun? SBenn Sie buf'en, bann weift
id) wenigftens immer, baft Sie noch ba finb!"

©nfgegcttlommcnb. (Ï e f (3Utn bübfeben Wta«

fcbinenftäuleiti) : „Wber gräulein, bas eine SWal

lotnmen Sie 8 Xlftr 15, bas anbete SWal wieber
um 1/29; tonnen Sie benn nid)t immer püntt«
ltd) 3U fpät tommen?"

SWifttrauif^. Wecbtsanwalt (nad) ber
Seratung): „3cft perfönlicb glaube fa an 3ftie
Hnfdjulb ." — Klient: „Koftet bas
etwas ertra?"

Wiidftönbig. S a t e r : ,,Sd)äm' bid), bas
erfte gab*' 9'^"ft Koniurs 311 machen."
S 0 I) n : „Du bätteft natürli^ fünf3ig 3abi«
bci3U gebraust."

3n bet Wngft. SBetannter (3U 3wei Kim
bern): „SHSas ma^t benn ihr nod) biet? Um
biefe 3eit gehört ihr boeb längft nad) §aufe!"
— Knäbe: „SBir trauen uns nieftt beim!"
- SBetannter: „So, was l)a&t 'fti be

angeftellt?" — 3Wäbd)en: „SBir nid)t, aber
mir haben erfahren, baft SfSapa bei ben beutigen
SBeförberungett wieber übergangen mürbe!"

©entütlicb. Slusflügler (bem im Dorf«
Wirtshaus ber Sd)irm abbanben gelommen ift) :

„StBenn id) nid)t irre, ift bies basfelbe ßolal,
in bem mir im nötigen 3oftie ber neue Som»
merübersieber geftoblen tourbe!" — 933 i r t (leb«

baft) : „Stimmt, ftimmt, ich erinnere mid)
ba hoben Sie aber biesmal ffilüd gehabt!"

SBcforgnis. ß c 1) 1 e r : „3ftt Sohn tönnte
fa jeftt 311 Oitern wohl entlaffen werben, id)
inürbc 3^ncit aber raten, ifjn lieber nod) bis

3um §erbft in bie S^ule 3U fd)iden!" -

3R u 11 e r : „ÜWeinen Sie nid)t, baft er ba

3uniel lernt, §err ßebrer?"

Scf^eibett. „So, aus Köln ift 3bre tBraut?
§at fie benn aud) etwas?" — „D ja! ©inen

febr bübfd)en Dialelt!"

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Uerlag der „Kerner Woche", Ueuengasse 9, entgegengenommen.

Fastnachtszauber.
Fastnachtszauber spukt in Bern
In den Auslagfenstern,
Maskenballplakate sieht
Auch man schon gespenstern,
Locken ins Alhambra und
Schänzli und den Kübel*)
Und auch im Kasino wird's
Jedenfalls nicht übel. >

Um Köstüme plangt die Maid,
Die nicht allzu offen,
Immerhin so manches doch
Lassen kühn erhoffen.
Die doch zeigen, das; man auch
Einen Scherz verstehe,
Und verhindern, daß der Mann
Allzuweit nicht gehe.

Vor dem Spiegel steht sie viel
Mit verzückter Miene,
Teils als schwarzer Domino,
Teils als Kolumbine,
Als Aegypterin wohl auch
Und als Leichtmatrose,
Teils im kurzen Röckchen, teils
In der langen Hose.

Uebt im Tanzschritt noch einmal
Rasch die schlanken Glieder,
Beugt sich vor dem Spiegelglas
Zierlich auf und nieder,
Stellt verlarvt davor sich mit
Kußgespitztem Mündchen,
Uebt das „Gäll Du kennsch mi nüd"
Täglich noch ein Stündchen.

O h a.
») Kornhauskeller.

S
Wies mit Liscttis Schlitte gangen isch.

Ds Lisetti isch am Fänschter gsässen und

het glismet, daß d'Nadle nume so gfloge sy.

Däwäg het es überhaupt nume guslet, wen»

es tonb isch gsi, und zu däm het es Wäger

alle Grund gha. Jetz won es ändlech wieder

einisch viel gschneit het und me guet het

chönne schlittle, het ihm's das tuusigs Müetti
nid wellen- erlaube, das; es o wie die andere

dr Hubel abe fahri. All Abe het me se ghöre

juuzcn und lache.

Ds Lisetti het chönne bättlen und aHalte

so viel es het welle, oder tübele und sogar

stampfe, s' het ihm alls nüüt gnützt, ds Müetti
het nid nahgä, es het sy Chops gha. Es isch

ihm ei sack, Angscht gsi, ds Meitschi chönnt öppe

mit nie nc Bursch abändle, und dr Gedanke,

die einzig! Tochter inüesse furt z'gä und de

villicht ganz vereinsamt z'sy, isch e re halt
gräszlech gsi. Hingäge ds Lisetti isch scho lang
dr Meinung gsi, es wäri nimme z'früech, »ah

nie nc Gspahne z'Iuege, und zwar isch es im

Stille scho einig gsi mit sech sülber, das; ihm
dr blund Suhn vom Müller wyt uus dr

liebscht wär, es het übe wohl gwüszt, das; äs

ihm o gfallt. Scho lang het er dm Lisetti
uufpasset, won er nume chönne het, und het

ihm g'chähret, es söll doch o cho schlittle, es

gang so luschtig. Aber es het geng wieder en

Uusred gha und sech doch gschämt z'säge,

d'Muctter heig ihm's verböte.
E wunderschöne Sunntig het d'Stedtler und

d'Dörsler voruuse glööklet. D'Böim sy voller
Biecht gsi und d'Sunne het druuf gschine, das;

sie grad uusgseh hei wie luuter Wienachts-
böim voll Guld- und Silberflitter.

Mi het sech gar nid chönne satt luegen a

dar Pracht, wenn sie eim scho bländet het.
Ds Lisetti isch o chlei gah spaziere mit

der Muetter. Vo dr Stadt här sy ei Schlit-
ten umen andere cho, d'Roß hei prächtig!
Gschäll gha und uf de Chöpfe Fäderebüsch.
Vo allne Stütz abe sy Erwachsen! und Chinder
gfahren und das isch es Glächter gsi und es

Juheie, wo me nume düren isch.

„E go grüeßech, Frou Löime, salü Lisetti!"
het undereinisch e luschtigi Stimm gseit. „War-
um gseht me di nie bim Schlittle? La gseh,

sitz uuf!" und bevor sech ds Lisetti hätt chönne

wehre, het ihns sy Fründin uf d'Schooh gnoh
und haidi isch dr Schlitte wie ds Bysewätter
mit ne dr Rein ab gsuuset.

Am sälben Aben isch ds Lisetti mit dr
Muetter am Tisch gsässe, dm Meitschi syni
Gedanke.sy uf cm Schlittwäg gsi und dr Muet-
ter ihr! i me ne große Andachtsbuech. Du
sy Schritte d'Stägen uufe cho und drei Schuel-
fründine sy cho aHalte, d'Frou Löime söll
doch ds Lisetti o la cho, es gang so luschtig.
Ds Bethli het gseit, es ghör ihm doch gwüß
o einisch es Sunntigsvsrgnüege, es schafft ja
so flyßig dür d'Wuche, ds Nosi het gmeint,
es gäb bald Tauwätter, mi miles; gwllsz dä
schön Schnee noh profitiere und ds Gritli het

gar nüüt gseit, aber es het eifach ds Lisetti
bim Arm packt und 's gäge dr Türe zöge.

D'Muetter het gseh, daß sie ändlech nahgä
mueß, aber sie hets ungärn ta, und het dr

Tochter beföhle, dr eiget Schlitte mit z'näh
und ja nid öppe mit me ne Bueb z'ryte. Die
andere hei glachet und gseit, sie welle scho

unfpasse.
Und so sy die Vieri glücklech furt mit enand.
Aber dr Muetter isch nimme wohl gsi, sie

het kei Ougeblick RNeh gha. Bald het sie e

chlei gläse, de d'Chatz gstrychlet, de isch sie i
dr Stuben umegloffe oder het zum Fänschter
uuse gluegt und won es du zächni gschlage

het, isch es ganz verby gsi mit ihrer Geduld.
Undereinisch het sie dr Schaft uufta, het

dr groß Chragen agleit vo ihrem Suhn und

d'Kapuzen über e Chops zogen und isch ganz

ganz süüfcrli dr Meiehubel düruuf träppeiet, i
dr Meinig, die Meitschi z'begägne. Aber ku-

rios — würklech ganz kurios — dä Rein, vo
däm sie re brichtet hei, isch da gläge wie uus-
gstorbe i där herrieche Mondschynnacht und nu-
men am Schuelhuusstutz isch es Läbc gsi, wie

a me ne große Mârit.
Sie isch du glych no i d'Höhchi uuse gange,

ds Wirtshuus zum Stärnen isch drum häll
erlüüchtet gsi und es het se dunkt, sie ghöri
Tanzmusik.

Wo sie mit Chüüchen und Byschte dobcn

aglanget isch, was het sie z'allererscht gseh.

Wahrhaftig am Lisetti sy Schlitte, wo mit
mängem anderen a dr Wirtshuusmuur gstan-
den isch. Und richtig het jetz d'Musik e flotte
Walzer gspielt doben im Tanzsaal. Jetz het

alles müessen uuscho. Sie isch ufe gschliche,

het dr Chällnerc es guets d'Trinkgäld gä,
damit sie nüüt verrat! und du het sie dür
ne Spalt i Saal yne gluegt. Juscht isch ds

Lisetti im Arm vo me ne Bursch verbygsloge.

I dr erschte Töibi het d'Mustter gmeint,
sie well ds Meitschi grad ga usereichs, aber
sie het sech gleitig anders bsunnen und isch

d'Stägen abe düüssslet.
Du het sie en andere Plan usghskt.
Sie het Lisettis Schlitte heimlech wäggnoh

und isch difig mit furt.
Anschtatt ne nache z'zieh und müehsam us

em yschglatte Wäg z'zäberle, isch sie eifach

druuf gsässen und isch so flott dr Rein ab

gfahre, daß sie het vor sech häre müesse lache.
Aber oha! Ds Lachen isch ere Wäger vsr-

gange, wo sie dunden im Dorf i dr Haschtet
vo ihrem Huus mit aller Macht gägen e Boum
gfahren isch und ds Chnöi agschlage het, daß
sie luut hätt möge brüele. Mit dr gröschte

Müih isch sie heighumplet, het dr Schlitten
i ds Chämmerli ybschlossen und isch i dr Wohn-
schtuben i große grüene Fotöhl gsässe. Au,
wie het das Bei brönnt und gspannet, sie het
gmeint, sie Haitis nid uus.

(Schluß folgt.)

S
Humor.

Vcrschnappt. Dame (das Bild ihres Mannes
betrachtend) : „Mein Mann kannte mich
schon zwei Jahre, ehe er es wagte, mir den
ersten Kuß zu geben!" — D i e n st m ä d ch e n:
„Na, hat der sich aber geändert, gnädige Frau!"

Kontrolle. Kassier: „Ich muß einmal
zum Arzt wegen meines beständigen Husten!"
— Bankier: „Warum wollen Sie etwas
dagegen tun? Wenn Sie husten, dann weiß
ich wenigstens immer, daß Sie noch da sind!"

Entgegenkommend. Chef (zum hübschen Ma-
schinenfräulein): „Aber Fräulein, das eine Mal
kommen Sie 8 Uhr 15, das andere Mal wieder
um t/zL; können Sie denn nicht immer pünkt-
lich zu spät kommen?"

Mißtrauisch. Rechtsanwalt (nach der
Beratung): „Ich persönlich glaube ja an Ihre
Unschuld ." Klient: „Kostet das
etwas eàa?"

Rückständig. Vater: „Schäm' dich, das
erste Jahr gleich Konkurs zu machen."

Sohn: „Du hättest natürlich fünfzig Jahre
dazu gebraucht."

In der Angst. Bekannter (zu zwei Kin-
dern): „Was macht denn ihr noch hier? Um
diese Zeit gehört ihr doch längst nach Hause!"
— Knäbe: „Wir trauen uns nicht heim!"
- Bekannter: „So, was habt ihr denn

angestellt?" — Mädchen: „Wir nicht, aber
wir haben erfahren, daß Papa bei den heutigen
Beförderungen wieder übergangen wurde!"

Gemütlich. Ausflügler (dem im Dorf-
Wirtshaus der Schirm abhanden gekommen ist):
„Wenn ich nicht irre, ist dies dasselbe Lokal,
in dem mir im vorigen Jahre der neue Som-
merüberzieher gestohlen wurde!" — Wirt (leb-
haft): „Stimmt, stimmt, ich erinnere mich
da haben Sie aber diesmal Glück gehabt!"

Besorgnis. Lehrer: „Ihr Sohn könnte
ja jetzt zu Ostern wohl entlassen werden, ich

würde Ihnen aber raten, ihn lieber noch bis

zum Herbst in die Schule zu schicken!"

Mutter: „Meinen Sie nicht, daß er da

zuviel lernt, Herr Lehrer?"

Bescheiden. „So, aus Köln ist Ihre Braut?
Hat sie denn auch etwas?" ^ „O ja! Einen
sehr bübschen Dialekt!"
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